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Nr. 44

« fVf ifiterfsteif
Dieses Worf kommt wieder in Schwung! Man hört und

liest es wieder da und dort. Von denjenigen, die es an-
wenden, sind nicht etwa die nunmehr vom Krieg oder von
den Sieger-Nationen beiseite geschobenen wirklichen Mili-
taristen gemeint, die auszogen, um die Welt zu erobern,
sondern man bezeichnet in gewissen Kreisen schweizerische
Wehrmänner vom General bis zum Soldaten hinunter als
Militaristen. Wer der Ansicht huldigt, da(3 ein Abbau des
Aktivdienstzustandes nicht von heute auf morgen, sondern
auf gesunder Basis nur innerhalb einer großem Anzahl
Wochen vorgenommen werden könne, ist eben ein Mili-
tarist. Wer festzustellen wagt, dafj der Aktivdienst nicht
nur seine Unzulänglichkeiten, sondern auch seine guten
Seiten gehabt habe, zählt zu den Vollmilitaristen,
«denen das Militärlen derart gut bekommen ist, dahj sie
am liebsten ein großes schweizerisches Berufsheer aufsfel-
len würden, mit allen Mitteln den Abbau des militärischen
Apparates verhindern möchten», wie kürzlich die «Thür-
gauer Arbeiter-Zeitung» schrieb.

Wären die Hetzereien und Wühlereien gegen alles, was
mit Militär zusammenhängt und von gewissen Leuten in ihren
Leiborganen mit ebensoviel Eifer wie Unverstand betrieben
werden, nicht derart verantwortungslos, so könnte man sich
über dieselben ergötzen. Aber es scheint uns fast, dafj
hinter der ganzen Sache Methode steckt und dafj man
gewillt ist, wiederum zu jenen Gepflogenheiten zurückzu-
kehren, die wir im den Vorkriegsjahren kannten, wo durch
Aufbauschen kleiner, belangloser Einzelheiten erreicht wer-
den wollte, zwischen Vorgesetzten und Untergebenen eine
Kluft zu schaffen. In den fast sechs Jahren Aktivdienst
konnte sich für jeden einzelnen Wehrmann einmal irgend
etwas ergeben, das ihm nicht gerade angenehm war und
es können da Situationen eingetreten sein, die hinsichtlich
körperlicher Beanspruchung über das Normalmaß hinaus-
gingen, oder es kann vielleicht auch einmal ein Fehlgriff
in der Behandlung der Mannschaft durch irgendeinen Vor-
gesetzten Tatsache gewesen sein. Liebevoll werden der-
artige kleine Vorfälle, die weder der zutreffenden Beurfei-
lung unseres Offizierskorps, noch militärischen Erziehungs-
methoden irgend etwas nützen können, heute hervorgezo-
gen als Beweis dafür, daß es eben auch bei uns Militari-
sten gibt, die kein Maß und kein Ziel kennen im Fordern
und als Schinder und Menschenverächter zu bewerten sind.
Dal) nach so langer Dienstzeit, die unsere Wehrmänner im-
mer wieder aus dem Zivilleben und allen Bequemlichkeiten
des bürgerlichen Lebens herausrif), da und dort eine ge-
wisse Dienstmüdiigkeit auftrat, die manchen Soldaten mit
recht bescheidenem Maf) an Begeisterung aufs neue ein-
rücken lief), ist eine sicher alles andere als unnatürliche
Erscheinung. Unsere phantasievollen Kritiker aber sehen
darin nicht eine natürliche Reaktion, sondern sie finden
heraus, daf) daran nichts anderes schuld sein kann als die
Offiziere und Unteroffiziere, die eben nie genug bekom-
men konnten und mit ihren militaristischen Anwandlungen,

ihrem Ueberfordern und ihren Ungerechtigkeiten in der Be-
handlung den Verleider grof)züchtefen.

Es ist kein verdienstvolles, wohl aber ein recht gefähr-
liches Unterfangen, das diese Hetzblätter in die Wege lei-
ten. Wüf)te man nicht, dalj diese unberechtigten Vorwürfe
am gesunden Sinn unserer breiten Massen abprallen, so
müßten sie zum Aufsehen mahnen. Aber wir wissen, daf)
auch unsere brave Arbeiterschaft und daf) unsere braven
Soldaten anders denken als die Herren, die meist keinen
Militärdienst geleistet haben und die in einem Teil der
Linkspresse die Aufhebung der Pressezensur in erster Linie
dazu benüfzen, gegen das Militär loszuziehen. Die Herren
bilden sich auf ihr kurzes Gedächtnis etwas ein, das sie
übersehen läf)t, was sie dem treuen Zusammenhalten zwi-
sehen Volk und Armee während dieser 5/4 gefahrvollen
Jahre zu verdanken haben. Jetzt, nachdem die Gefahr ab-
gewendet ist, kann man ruhig wieder losziehen und ver-
gessen, daf) Not und Elend unserm Volk erspart worden
sind, nicht durch giftige Tinfenspritzereien, sondern durch
eine Armee, in der jedermann seine Pflicht mit Selbstver-
ständlichkeit erfüllte. Die Herrschaften, die heute schon
wieder übereifrig gegen die «Militaristen» auftreten, kön-
nen es nicht verwinden, daf) nun der Uebergang vom Zu-
stand der Gefahr in denjenigen beschaulichen Friedens so

ganz ohne Spannungen und Erschütterungen vor sich gehen
soll. Da muß zunächst noch etwas unternommen werden,
um durch Angriffe auf die Ehre von Offizieren und Unfer-
Offizieren zu versuchen, das grof)e Erlebnis des Aktiv-
diensfes zu überschatten. Ihre Bemühungen werden den er-
warteten Erfolg nicht zeitigen. Kein anständiger Soldat wird
auf diese trüben Machenschaften einsteigen. Wer als Ak-
tivdienstleistender aber ins gleiche Horn mit hineinstößt,
mag sich einmal von seinem Einheitskommandanten ein
Führungszeugnis ausstellen lassen und er wird dort ver-
mutlich klipp und klar bestätigt finden, daß auch eine Enf-
gleisung dieser Art nicht seine erste ist.

Die Anregung, an die Wehrmänner mit vielen Diensttagen
ein Geschenk abzugeben, kam ursprünglich von der Partei
der Arbeit. Das genügte, sie mit Vorsicht aufzunehmen.
Man hofffe damit wohl, sich die «Seele des Soldaten» zu
verpflichten. Man schätzt dort unsern Soldaten sicher nicht
richtig ein, wenn man von ihm erwartet, daß er durch einige
zusätzliche Batzen verpflichtet werden könnte, zu denen
abzuschwenken, die Hohn und Spott im Ueberfluß zur Ver-
fügung haben für diejenigen, die irgendeinen Grad in un-
serer Armee bekleiden. Daß die besondere Gabe für ver-
mehrte Dienstleistung von zuständiger Stelle abgelehnt
wurde, entsprach dem Willen und den Auffassungen wohl
der überwiegenden Mehrheit unserer Wehrmänner. Auf
Geschenke, die von dieser Seite provoziert worden sind,
legt der Schweizer Soldat kein Gewicht. Extrazückerchen
hat er nicht nötig, denn er denkt genau gleich wie der
General: «Ich habe nur meine Pflicht getan, meine Pflicht
als Soldat.» M.
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